
‚WAar en die Erforscher der ostkirc  chen
eligiositä eine oft erstaunliche Anstrengung voll-Joseph Hayjar bracht, aber ihre Zielsetzungen, ihr Interesse, ja
ihre Ideologie un:! ihre Arbeitsmethoden standenDie Kiırchengeschichts- für gewÖhnlich dem VO  w ihnen untersuchten
mMenNSC.  en un! religiösen Milieu fern.3 Manschreibung den Ostkır- kann hier keine vollständige Liste der stkirch-

chen der arabischen Welt en Historiker vorlegen, WOoO VO  w) ußer-
ordentlichem Interesse ware, die och nicht VÖOÖL-als Ausdruck des leben- liegende Bibliographie klug zusammenzustellen.
Wir en die wichtigsten Autoren Oft ein Zwel-digen Selbstbewußtseins tes Mal gelesen, ihre großen Interessezentren
aufzuspüren, ihre allgemeine usrichtung be-der Kırche stimmen und S1e innerhalb ihrer TG s1tuie-
ren.*

Denn wohlgemerkt: die Historiker interessieren
sich mMIt wenigen Ausnahmen 1n erster inie für

Man spricht VO  5 Nationalkirchen, Christengemein- ihre eigene rche, für die IC. ihrer «konfes-
den, S  chen, stkirchlichen Patriarchaten. Mit s1onellen Nation», des betreftenden Patriarchats.
diesen gebräuchlichen Bezeichnungen will i1Nan den S1e schreiben eine eschichte derEVO  } An-
ortsgebundenen Charakter der IC 1m Nahen tiochien, der maronitischen E  © der syrischen
Osten betonen. Wl MNan damit auch durch Op- IC VO  } Antiochien, der Me.  i1schen Kirche
position andeuten, daß Nan EtSE recht der O- oder Patriarchate, der Kirche des heiligen Mar-
lischen Kirche angehört? Nein, sondern die OST- kus SO lauten 1im allgemeinen die itel, die das
IC  en Christenheiten gehören ach ihrer Auf- oroße Konvergenzzentrum der Ausführungen ZU

fassung im Rahmen der alten Patriarchatssitze 1n Ausdruck bringen. Es handelt sich e1 weder
erster in1e dieser arteigenen Überlieferung an.! bloße Übersetzungen och einfach die Wieder-

Die sich ber mehr als ein Jahrtausend erstrek- gabe alter Chroniken Ks zeigt sich eine wWenn uch
kende Verschiedenheit der Überlieferungen und ihrem Gegenstand un! ihren ethoden ach be-
Jurisdiktionen hat das Wissen die Sonderart schränkte, doch unleugbare Erneuerung der
herauskristallisiert. Mannigfaltige relig10nNssOZ10- Kirchengeschichtswissenschaft, die VO  w einem hef-
logische Faktoren erklären diese Bewußtseinslage. tigen Verlangen Z  > den Quellen zurückzu-
1ele Historiker haben jedoch die Tendenz, arın kehren un S1e mit den ugen VO  5 heute un: mit

der modernen wissenschaftlichen Methodeneine Ursache VO  ®} Heterodoxie un! VO  } Trennung
sehen. Und oft hat mMan die Originalität, itali- entzifiern, darin eine VO  - den Anfängen der

tAt un die dauernde, zuweilen universale Bedeu- Kirche her begründete kirchliche Identität un!
tung der Ostkirchen in den yroßen erken ber Legitimität wiederzufinden. Dieses treben ach
die Kirchengeschichte 1m Dunkel belassen oder ahrhe!l:; un! Rehabilitation ist ein unzweideuti-
vorsätzlich geleugnet.? ZCS Zeichen für das Wiederaufleben des bekennt-

Die arabischen (oder, w1e mMan ach einer SEWIS- nishaften Denkens einer e1it der Vermischung
SCH westlichen Auffassung müßte, arabisch- der Kulturen. Auf Grund der Einheit des Ur-
sprechenden) Kirchenhistoriker reagieren se1it kur- SpfIungs, des Sitzes un der TIradition namentlich
ZCe1 eit ıne exklusivistische Einstelung VO  5 Antiochien wird der luralismus wieder  S
un öffnen sich ebenfalls für die großen Ströme des ren gebracht. Man rblickt 1in der Vielgestalt
Ökumenismus, die alle christlichen Kirchen durch- einen VWert, der WAar e1in Spaltungsfaktor WAafr, aber
ziehen. och ihrem gemeinschaftsbetonten Cn eigentlich ein Appropriationselement bildet, das
un! Empfinden entsprechend haben die Historiker uUurc Jahrhunderte hindurch einer oft wang ausSs-
sich für gewöhnlich auf charakteristische Themen übenden antichristlichen politischen un gesell-
konzentriert. Diese S1nd 1n dieser ersten SyStemMAa- schaftlich-kulturellen erfrsc standgehalten hat
tischen Übersicht über die irchengeschichts- 1n einer Gegend, die geographisch ziemlich Au
schreibung den etzten fünfzig ahren, also se1it umgrenzt ist, die jedochvon]eher eine Begegnungs-
dem Sturz des Ottomanischen Reiches 1917—- statte für een un:! Zivilisationen, eine Station
1920), urz präzisieren. für internationalen Austausch auf allen Gebieten
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SCWESCH 1st. Diese Wiederentdeckung des rch- Monographie und der Textedition rfolgen
führen.®lichen Eigenbewußtseins scheint sich MIt einem

treben ach psychologischem Irenismus und Die Kirchengeschichte Palästinas wird fast völ-
konfessionellem Liberalismus verbinden. An- lig außer acht gelassen. Das Wissen ein beson-
gesichts der Forderung ach Authentizität macht deres, echtes Patrimonium scheint Au zahlreichen
dieses Phänomen einen paradoxen Eindruck un! Gründen nıcht auf kommen können: der ortho-
könnte den Beobachter, der mit der Daseinswirk- OXe Patriarchalsitz und die Hierarchie SsSOoOwle die
lichkeit 1im en Osten wenig ist, über- er1i1kale Ellite stellen ein Monopol der hellenischen
raschen.> Bruderschaft VO Heiligen +tab dar, die dem

Dazu kommt das oft heftige Empfinden, daß anı tTem! 1St un ein einziges, ZWAar erechtig-
114n ZUTC gespaltenen Christenheit gehört. och die teS; aber beschränktes Anliegen hat; das lateini-
theologischen unı VOL allem die juridischen Kri- sche Patriarchat gründet auf dealen und einer
terlien stimmen nicht mit den westlichen Katego- Praxis theologischer un kultureller Enteignung;
1en übere1in. Die theologische yaliıo wird darin C- das gesellschaftlich-relig1öse Augenmerk scheint
wı1ß nıiıcht verkannt; der kzen:; wird jedoch auf die vollständig auf das Problem des FEindringens und
Verschiedenheit der kulturellen Faktoren gelegt, der Expansion des /Zion1ismus mit seinen politisch-
auf Cie €  DE T reue Z unveräußerlichen Patr1- militärischen Konsequenzen gerichtet se1n. Das
monium der gesellschaftlich-kulturellen Heimat, Mönchtum der Wüste Juda, die christlichen heili-
des relig1ösen Regionalismus: des kirchlichen Re- SCIHL Stätten un: Pilgerfahrten, die theologische
gionalismus der tiefen chichten der koptischen un:! liturgische Ausstrahlung der heiligen Stätten
Bevölkerung, der erstaunlichen, Jahrhunderte interessieren die chrıistlichen Araber nicht einmal
überdauernden Vitalität des sytrischen Substrats, mehr als Erinnerung. Es ist ein wissenschaftlich
des katalysatorischen Starren Einflusses des TIMC- hoch qualifizierter Muselman, der eine
nischen Nationalismus, des mystischen Kultes der Epoche der bewegten eschichte der palästinen-
Gebirgsgegenden un! des libanesischen Öönch- sischen Christe:  el mIt der Niederlassung des
LUums. Al dies wiegt VOL, selbst in den Streng WI1S- Protestantismus im 19. Jahrhundert wiederauf-
senschaftlichen Forschungsarbeiten, die aus der en ließ.7
and hochgeschätzter eister Stammen. ügen Was das alexandrinische Patriımonium betrifft,
WI1r och das immer lebendigere Gefühl der Ver- scheint einz1g der Erforschung der eschichte
bundenheit der Melkiten mMi1t der byzantinischen der koptischen IC zugute kommen Z wollen.
Iradition hinzu. EKs WAar übrigens der Zeit: daß die bewunde-

Der alte Streit die Legitimität Antiochiens rungswürdige Erneuerung der e Ägyptens
Hackert manchmal wieder auf, während VO Aus- uch auf dem Gebiet der Geschichtsforschung -
and her angestrengte Bemühungen ıunternoMME tage Der Lon liegt el auf der Apostolizi-
werden, die Geister auf das 1emlich vergessene tAt des Sitzes des heiligen Markus un auf dem

Eigencharakter einer Christenheit, die in der DC-Erbgut des syrischen Orients hinzulenken. Von
e1it e1it wird der Akzent auf die Primatial- sellschaftlich-kulturellen He1imat tief verankert isSte
rechte des Sitzes VO  D Antiochien gelegt als des Diese g erirenNNtEN tchen sind auch rtchen VO  -

Sitzes VO  n Petrus und als eines der berühmtesten Martyrern, Martyrerkirchen un fühlen sich
Zentren missionarischer Ausstrahlung 1m er- uch schr ebhaft als solche un! tellen ein
TUum. Diese Erinnerungen lassen das Bewußtsein dauerndes Zeichen für das Glaubenszeugnis dar

Die Hiıstoriker scheinen sich verabredet aben,1n vVErgSaNSCHNEN Zeiten S  welgen, und dieses
Heimweh ach der Vergangenheit vermindert oft diese gyemeinsame Komponente der geschichtli-
den Sinn für die Verantwortung der C für chen rfahrung hervorzuheben, cschr ist das Ge-
das Heute des Herrn. Alle oft VO:  a unter- Spuür für diese Realität 1im Bewußtsein der Gelehr-
NOMMENCIMN Versuche, dem syrischen und antioche- ten un! der einfachen Gläubigen lebendig und VCL-

nischen rbe einen historischen Janz wiederzu- pflichten: vorhanden. In ollektivwerken, die
geben, der se1t angem verblaßt, WE nicht VCI- VOIL einem protestantischen Patronatskomitee her-
SscChwunden ist, haben keinem befriedigenden ausgegeben werden, bildet die Erinnerung A das
Ergebnis geführt. Das Experiment WL jedoch Martyrium un die hervorragendsten Martyrer

ohne 104dn dies vorher untereinander AaUuUS-nicht gänzlich vergeblich; inNan geht auf ine HCUT

Formel der Wiederentdeckung der eschichte Aus gemacht hätte das beständige Leitmotiv un fast
den einzigen gemeinsamen Nenner des Denkensdurch Forschungsarbeiten, die auf dem Gebiet der
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von Autoren, die VO  e} verschiedenen ekklesiolo- schen ÖOrients gehabt, indem S1e diese 1m IC der
gischen CM herkommen.?8 ergangenheit sich ihrer Kigenpersönlichkeit un

Dieser 7uletzt x ENaAaNNTE Zug der ökumenischen ihrer Würde besser bewußt werden
Zusammenarbeit auf wissenschaftlicher ene och diese Wiederentdeckung der Quellen

VO  e Neuem un! ist für das christliche steckt och in ihren Anfängen, un die Historiker
Bewußtsein VO  w esonderem Interesse. DiIie Ara bahnen sich 1Ur mit Mühe den Weg durch WMAer-

nısse aller Art R Aktivität bildet einen oft VCL-des gegenseitigen MiBßtrauens, der systematischen
un! hinterhältigen Polemik ist nicht endgültig ab- kannten Aspekt der Spannung un zuweilen des
geschlossen; aber mMan macht sich auf den Weg Kampfes 7wischen einem Wiıssen sich selbst,
Zu ialog un! WC): auch och schüchtern das auf Geschichtsmythen ufruht und VO:  =) einer

einer Zusammenarbeit. Der hohe wissenschaft- offiziellen, Oft VO  5 Männern des estens geschrie-
liche un relig1öse Rang der Forscher un! Schrift- benen Geschichtsschreibung en erhalten
steller un! die Entkonfessionalisierung des christ- wWird, un! einem Bewußtsein, das sich VON einer
en Einsatzes bei einer akademischen Ge- echten eschichte derCher auf baut.!3
neration, namentlich auf dem Öökumenischen Ge- Ist paradox, WeNN iINan ZU. Schluß die rage
biet, geben diesem Aspekt des Geschichtsbewußt- nach der Zukunft aufwirft”? Das Wissen die
sSe1NSs einen Charakter, der 1ne gegenseltige Be- Vergangenheit bestimmt das Gegenwartsdasein,
reicherung verhe1ißt.? inspiriert seine oft schmerzliche Erarbeitung un

och das Interesse für die ferne Vergangenheit bereitet auf die Zukunft VOTL,. Der wahre Historiker
scheint stärker sein als das für die moderne und 1st in dieser 1C eın Erbauer der Zukunft Seiner
zeitgenössische Geschichte.19 Ist dies ein Ausweg, IC der Vergangenheit entsprechend sich

sich die ideologische Auseinandersetzung C1L- für die ahnrhe1 ein un wirkt in einer in ewiger
Spaifch, der die VO  w} der gyeschichtlichen Entwick- Umwälzung begriffenen Welt, deren Dynamismus
Jung gestellten robleme, welche die heutige S1itua- auf einer tiefen organischen Kontinultät beruht.
tion bestimmen, drängen”? ew1bß hat die existentiell Wird i1Ndn dazu gelangen, diesen existentiellen
ausgerichtete Geschichtsschreibung wertvolle un! Reichtum wahrzunehmen un:! der Verantwortung
manchmal endgültige Forschungsarbeiten auf dem für das Werk nachzukommen, das 1im Anschluß
Gebiet der chronologischen Rekonstruktion un das Wiederaufleben des einst geleisteten erkes
der Erudition begünstigt.!! DIie Publikation Von och eisten ist ” Damit dies erreicht wird, arbei-
unveröftentlichten Dokumenten AUuS$S Privatarchi- ten WI1r weiterhin einer Aufgabe, deren weiıiter
MC oder diplomatischen Quellen hat überdies ang un! deren Zielsetzungen der erufung
einen glücklichen Kinfuß auf eine Anzahl VO  w=) In- eines Historikers einen ebenso gültigen w1e anfor-
tellektuellen und Kirchenmännern des katholi- derungsreichen Daseinssinn geben

Congar, Quatre siecles de desunion et affrontement. Com- tiens unlates du Proche-Orient (Paris 1903); ayyat, Die Grie-
ment el latıns SONT apprecı1es fec1ıproquement point de chisch-.  elkiten im slam (arabisch) (Harıissa 195 2)
ecclesiologique: stina (19068) 1 — ] Alberigo rklärt na0ÖQ). 494 als sehr inglich, K eine glo-

2 Alberigo, Neue Grenzen der Kirchengeschichte?: Concilium bale Geschichte der Ortskirchen unı Ortsgemeinden geschaflen
(1970) 486—495 außert hierzu besonders trefitende -edanken. wird». Dies ist CS, W a4sSs 1inNan WC] auch och angsam und zögernd,

Dieses Urteıil, das auf den ersten 1C. hin als negat1v und radikal doch verheißungsvoll erstrebt.
erscheinen könnte, müßte näher ausgeführt werden. Larou1t, Die Zeitschrift «L’Orilent syrien», die 1n Parıs herauskam, hat
L/’1deologie arabe contemporaine atls 1967 hat selbst den Orien- leider 1956 ihr Erscheinen eingestellt. Die CUu«c maronitische Un!i-
talısmus VO: historischen Gesichtspunkt aus einer Kritik versität VO] Geist Kassliık scheint s1e weiterführen wollen.
unterzogen. Vgl insbesondere seine Ausführungen ber die er Die Zeitschriftft « Melto» E1 1un « Parole de Ll’Orient» (1970)
und die Kontinulilt: ebı 73 «Antiochena», ein hektographiertes ulletin, das während des s

Je ach ihrem ema der dem Interesse der erleger schreiben Vatikanums-zu Paris erschien, ist eingegangen. Das Verlangen, dem
die christlichen Araber entweder in ihrer Muttersprache der 1t7 VÖO] Antiochien seine ursprüngliche edeutung wiederzugeben,
einer Fremdsprache. Wir einige aufschlußreiche erf. ist nicht NEU. Vgl die Zeugnisse ber den orientalischen Episkopat
SSA| Rustum, Die IC} der Gottesstadt Antiochien (arabisch), Vatikanum, 1in : Hayjar, L/’episcopat catholique otrientale
anı (Beirut 1952-1958); Dib, Histoire de l’Eglise maronite premier concile du Vatican, d’apres la correspondance diplomatique

(Beyrout! 21962); Daou, Geschichte der Maroniten (arabisch) francaise: Revue d’Histoire KEcclesiastique 65 (1970) 22—-4) X > FTa
Beirut 1970 ein Ersatz für das Werk VO]  - Mgr. Dıib, LFOLZ einer sechr 788
widerlichen wissenschaftlichen Prätention und polemischen Arro- Tibawi, British Interests in Palestine (1800-—1 891) Study
Yanz; Seweri10s Yacoub Toumah (inzwischen Patriarch Ignaz Ja- od Religious anı Educationa: Enterprise (London 1961
kob Geschichte der sytischen Kirche VO]  5 Antiochien (arabisch), S Komitee der w1stliıchen Schriftsteller, Die Morgenröte des
2 anı Beirut 1953 und 1957 der Patriarch veröflentlicht seither Christentums eirut 195 vgl VOTL em Das Christentum in der
inseiner Damaskus erscheinendenPatriarchatszeitschrift auf.rund Tageshelle Beirut 1957 beideerf. sind auf arabisch geschrieben).
syrischer Quellen verfaßte Monogrtaphien; Gerges al-Mardini, Die «Al-Massara», eine melkiıitische arabische Zeitschrift, hat tiefschür-
Morgenröte der hristenheit (arabisch) (Beirut 21963); Atıya, en historische Untersuchungen VOoOoLL kumenischer Tragweite VCI-

StOTy of Eastern Christianity London 1969); Hayjar, Les chre- Öftentlicht. Zwischen 1952 und 1959 erschien Beirut franz:
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scher Sprache ein «Bulletin ”orientation cecumen1que», das einen 13 Man mir, auf einzelne VO mir verfaßte er'! hinzu-
tiefen Einfluß ausübte. weisen: Hayjar, Un utteur infatigable, le patriarche Max1iımos

9 Die amerikaniısche Universıit: Beirut hat einen Sammelbanı Mazloum Harıssa 195 7) Ders., ‚urope et les destinees du Proche-
herausgegeben: « Das arabische Denken im Verlauf der etzten hun- ÖOrient (181I848) Unite arabe 1ss10n chretienne La question
dert Jahre», der alle Aspekte der ntellektueilen Entwicklung syro-libanaise et syro-palestinienne (Paris 1970
lert. Mgr. gnace Hazım hat den Beitrag ber das christliche Den- Übersetzt VO]  - Dr. ugus Berz
ken vertalit «Die Anliegen des arabischen christlichen Denkens se1it
1866 ». Diese\ auf arabisch geschriebenen Essays bilden eine JOSEPHvielversprechende Orientierungshilfe.

OMmSsYy, Les capitulations et la protection des chretiens geboren Januar 19023 Damaskus, 1946 ZU) Priester geweliht.
Proche-Orient VE et X VIIllIe S5, (Harissa 195 Ra- Er studierte Priesterseminar Ste Anne 1in Jerusalem und der
phael, Le röle du ollege aronite tomain dans l’orientalisme Lateranuniversität in Rom, ist Doktor des ürgerlichen und kanoni-

et X VIlle . eyrout: 1932 schen Rechts, WAar Professor für Geschichte und ec Priester-
11 Vgl insbesondere Nasrallah (Mgr.), atalogue des manuscrits semiIinar Ste Anne in Jerusalem, ist gegenwärtig als Stipendiat für

du iıban, {anı (Harissa 1958-1963); Ders., ‚.hronologie des wissenschaftliche otrschung in der Bundesrepubli! und 'rank-
patriarches melkıtes ” Antioche de ) 0O 1634 (Jerusalem 1957 reich. Kr veröflentlichte anderem: Le Synode petmanent de

12A Rabbath, Documents inedits POUTFC SerVviIr l’histoire de l’Eglise byzantine, des origines X IC siecle (Rom 1962), L’Europe
°Orient chretien (Paris 1910-1912). et les destinees du Proche-OÖrient (1815—-1848) (Parıs 1970

zantiıniıschen Historikern, nutzten jedoch auch die
Kirchengeschichten, die 1n anderen Sprachen VOL-loannıs Anastas1o0u Ööftentlicht worden

Historiker, die während des 109 JahrhundertsDIie Kiırchengeschichte 1in schrieben, hatten den Vorteıil,; den Fortschritt der
westeuropäischen Geschichtsschreibung nutzenden östlıchen Kırchen als
können, un S1e schrieben gvelehrte erke, wobei
S1e die wissenschaftliche Arbeitsmethode anwand-Ausdruck lebendigen ten und Kenntnis VO  - den die eschichte betref-Kirchenbewußtseins: 1N fenden Theorien hatten 9 Chrysostomos Papado-
poulos, der 19009 chrieb Aus diesem TUun! 4annn
Man 7wischen älteren und LIEUCICIIN Historikernder oriechischen Welt
manche Unterschiede feststellen

Meletios und Dositheos betrachteten das Stu-
dium der Kirchengeschichte deswegen als uütz-

Dieser Beitrag wird sich auf die Untersuchung der lich, we1l den Seelen der Leser das gyÖttliche Ge-
Konzeptionen VO  5 Historikern VON der eit der setz einpräge un S1e VOL den ngrifien des
türkischen Herrschaft bis ZAU0 Beginn dieses Jahr- Feindes ihrer Seelen schütze; se1 VO:  - höchster
hunderts beschränken. ach dem Fall Konstanti- Bedeutung für die chulung des Charakters un!
nopels die stliche rthodoxie mIit Ausnahme übe einen moralischen KEinfuß aus.* Papadopoulos
der Russischen Kirche 1m Zustand der Unterwer- hatte VO Nutzen der eschichte 1ne andere Auf-
fung egen des damals vorherrschenden Analpha- fassung, kam jedoch seinen orgängern sechr nahe.
betentums konnte die Geschichtsschreibung sich ach ihm SC.  er die eschichte die olge VCI-

11UI sehr schwer entfalten;: während des 17. Jahr- mischter Fakten in der AA in der S1e sich ere1gnNe-
hunderts wandte sich die Aufmerksamkeit der Ge- ten, un vermittelt darum objektives un wirkli-
ehrten dogmatischen Ihemen Gleichzeitig ches Wissen.2 Kın Kirchenhistoriker 1St ein reuer
entstanden einige Chroniken MIt gezieltem WEeC DDiener der ahrhe1 und ein unparteiischer Rich-

ter, aber muß ebenso gläubiger Christ sein, dennun nhalt, die deswegen einer allgemeineren 1C
der Kirchengeschichte entbehrten. WL dem Christentum tTem! gegenübersteht, ann

Zu Ende des 17 Jahrhunderts empfand iNan die Cie Vergangenheit der Kirche nıcht korrekt schil-
Notwendigkeit, ine Kirchengeschichte VCLI- dern3, denn ihre eschichte oftenbart Dinge, die

geheiligt sind un Gott gvehören.*fassen, un 1im 18. Jahrhundert wurden 7wel be-
merkenswerteenveröffentlicht, eines FA VO  ; ber auch hinsichtlich der Kirche sind Unter-
Dositheos, Patriarch VO  - ]erusälem, un! das —- schiede beobachten. Meletios schreibt: Die KIir-
dere 1783 VO  a} Meletios, Metropolit Von en che existierte se1t der eit Adams, aber erst in der
Ihre Autoren sammelten Informationen VO  ; DYy- eıit der Ankunft Christi oftenbarte S1e sich klar
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